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Stuttgart . Die infolge der Errichtung einer

weiteren Klaff»an der höheren Handelsschule in Stutt¬
gart ausgeschriebene Stelle eines HandelSlehrerS wurde
vom SchulratSlollegium der Anstalt dem Rsallehrer
Stöhr an der Handelsschule in Calw übertragen.
Die Zahl der Bewerber betrug 36.

Ulm, 11. Aug. Di« hiesige Strafkammer
hatte sich heute mit Mißhandlungen einer Frau zu
beschäftigen, wie sie glücklicherweise selten find. An¬
geklagt war der Baumwart Franz Krebser von
Ehingen, der durch fortgesetzte Mißhandlungen der
brutalsten Art seine erst 39jährige Ehefrau förmlich
in den Tod getrieben hat. Al« am 23. Juni d. I.
die Bertha Krebser erhängt aufgefunden worden war,
bezeichnet« der Volksmund den Angeklagten direkt als
den Veranlasser der That. Da an der Leiche schwere
Verletzungen oorgefunden wurden, wurde Krebser
sofort in Haft genommen und die Untersuchung ent¬
rollte denn auch ein Bild von geradezu unglaublicher
menschlicher Verrohung. Unmittelbar vor dem Selbst¬
mord hatte Krebser seine Frau noch mit einem
Lattenstück blutig geschlagen. Das Gericht ging des¬
halb beim Strafausmaß auch noch über den auf
1 Jahr 3 Monat lautenden Strafantrag des Staats¬
anwalts hinaus und verurteilte Krebser zu einer
3jährigen Gefängnisstrafe.

Frankfurt  a . M., 10. Aug. Ich schnitt' «S
gern in alle Rinden eia. Ein lisbeglühender und
portischer Jüngling, der den Namen seiner„Flamme"
im Stadtwalde von Frankfurta. M. „verewigt" hat,
stand dieser Tage vor Erricht. Er hatte in die Rinde
einer alten Eiche die AnfangSrunen seiner Angebeteten,
umrahmt von einem Herzen, fein säuberlich geschnitzt.
AIS er sein Werk wohlgefällig betrachtete, tippte ihm
ein Forstbeamter auf die Schulter und fragte nach
der Signatur des Schnitzkünstlers, der wegen Vergehen
gegen da« Forst- und Feldpolizeigesetz angeklagt wurde.

Die Strafkammer aber hat den Jüngling auf Antrag
des Staatsanwaltes freigesprochen. Das Einschneidsn
der Namen sei leider eins weitverbreitete Unsitte, sie
bringe jedoch bei Nutzhölzern keinen Schaden weiter
hervor und sei strafbar nur, wenn dabei Zierhölzer
beschädigt würden.

Dortmund,  11. August. Der Kaiser
ist heute früh von Kassel kommend in Rauxel anze-
kommen. In seiner Begleitung befand sich der Ober¬
hofmarschall Graf Eulenburg, der Chef de« Militär-
CabinetS von Hahnke, der Generaladjutant von
Plessen und der Vertreter des auswärtigen Amtes,
Graf Wolff Metternich, Reichskanzler Fürst Hohen¬
lohe, die Minister Thielen, Freiherr von Hammer¬
stein und Freiherr von der Reck« sowie die Vertreter
der Behörden empfingen den Kaiser. Im Pavillon,
zu dem sich der Kaiser per Wagen begab, fand Em¬
pfang der Kanalkommission  statt . Alsdann
besichtigt« der Kaiser da« große Hebewerk, worauf
die Fahrt nach Dortmund stattfand. Im Dortmunder
Hafen, wo dir AnkunftS'/« Uhr erfolgte, war alles
reichlich dekoriert. Als der Kaiser nahte, wurden
mehrere tausend Brieftauben ausgelassen Ein Po-
saunsnchor erklang und Böllerschüsse ertönten. Nach
der Begrüßung de» Oberbürgermeister» Schmieding
begann die Einweihungsfeier. Auf die Ansprache des
Oberbürgermeisters erwiderte der Kaiser, daß er gern
früher gekommen wäre, die Sorge um seine Gemahlin
habe ihn aber zurückgehalten. Der soeben eröffnet«Kanal
erscheine als ein Bollwerk. Er und die Regierung
seien fest und unerschütterlich entschlossen, weiter zu
gehen. Er hoff«, daß die Volksvertretung noch in
diesem Jahre ihn in die Lage vrrsetz-n werde. Die
Rede des Kaiser» wurde mit stürmischen Bravorufen
entgegen genommen. Hierauf überreicht» der Baurat
MathieS dem Kaiser eine auf den Kanalbau bezüg¬
liche Denkschrift. Mit Grsang schloß die Feier. Der
Kaiser fuhr unter brausenden Hochrufen zu Wagen
zur Dortmunder Union.

Berlin , 11. Arzust. Der Kaiser ist

gestern Abend 11 Uhr von Kassel nach Dortmund
abgereist. Die Wirderankunft in Kassel erfolgt Sonn¬
tag Abend7 Uhr. Der Kaiser spendete für die Ab¬
gebrannten von Marienburg 3000 Im Novem¬
ber folgt der Kaiser einer Einladung de» Fürsten
Hohenlohe-Oehringen zur Fasanenjagd nach Schloß
Slawentzitz in Oberschlesien. — Nach einer Meldung
aus Wilhelmshöhe hat sich die Verletzung am Fuße
der Kaiserin derart gebessert, daß dieselbe bereits
ohne Stock oder Stütze gehen kann.

Berlin,  13 . August. Oberleutnant von
Rauch, Gouverneur der Prinzen August, Wilhelm
und Oskar ist in Wilhelmshöhe an Lungenentzündung
gestorben.

Berlin,  12 . August. Wie dem Berliner
Tageblatt gemeldet wird, ist die Stadt Marien¬
burg,  welche noch unter dem Eindruck der furcht¬
baren FeuerSbrunst vom 25. Juli steht, in der ver¬
gangenen Nacht abermals von einem Brande
heimgesucht  worden, der indessen glücklicherweise
keinen großen Umfang aanahm. Um Mitternacht
brach in dem Hause deS Kaufmanns Kohrtmann in
dm unteren Lauben Großfeuer au», das den ganzen
Stadtteil gefährdete. Eingedenk des großen letzten
Brandes räumten viele Einwohner ihre Wohnungen.
Besonders herzzerreißende Szenen spielten sich an
den Fenstern ab, wo nur notdürftig bekleidet«Menschen
um Hilfe riefen, da die Treppen bereits brannten.
Viele Menschen wurden durch Sprungtücher gerettet.
Menschenleben sind nicht zu beklagen. Nach fünf¬
stündiger Tätigkeit der Feuerwehr wurde' der Brand
gedämpft. Zwei Häuser sind niedergebrannt, während
ein drittes von dem Feuer nur ergriffen wurde.

Berlin,  13 . August. Urber den Eindruck
deS gestrigen TageS wird den hiesigen Blättern au»
Rennes  telegraphirt: Die Nachricht über den Ver¬
lauf der Sitzung de» Kriegsgerichts  wurde durch
die Prozeßteilnehmer schnell in alle Teile der Stadt
getragen. Ueberall in den CaföS und an Hoteltafeln

^ Nachdruck»erboten.

Kaideröschen.
Erzählung von Karl Zastrow.

(Fortsetzung.)
»Ja," fuhr der Baron fort, „und ist entzückt von ihr. Sie hat den

Wunsch ausgesprochen, HaideröSchen um sich zu haben, ob als Kammerzofe, als
Hofdame oder Gesellschafterin, weiß ich nicht, kann hier auch nicht in Betracht
kommen, denn soviel steht fest: Jeder Vater an Ihrer Stelle würde dies als ein
außerordentliches Glück betrachten. Bedenken Sie, liebw Rose, Ihr bescheidenes
HaideröSchen wird zu einer prächtigen Centifolie ausgebildet. Sie wird eine aus¬
gezeichnete Sängerin werden, vorzügliches auf dem Piano leisten, wird zum Ent¬
zücken schön tanzen lernen. Sie wird in fremden Sprachen, in den feinsten
weiblichen Handarbeiten, kurz in Allem unterrichtet werden, was eine Dame vom
Stande zu wissen nötig hat. Die Fürstin wird für sie sorgen, ihre Zukunft
sicher stelle», und Ihnen, lieber Rose, war kann Ihnen geschehen, wenn Ihre
Tochter in der unmittelbaren Nähe der Fürstin Karlsberg ist, die Alles über
ihren Gemahl vermag?"

Starren Blickes hatte Rose diese Auseinandersetzung«»gehört. Er macht«
einige Schritte durch da» Gemach, als sei der Raum viel zu eng für das Ge¬
dankenspiel seiner Seele. „Nein, Herr Baron," sagte er endlich, „um diesm
Preis will ich di« Gunst meine» Fürsten nicht. Mein HaideröSchen, diese» stille,
anspruchslose, sanfte Geschöpf, was soll e« in der schwülen HofatmoSphärr?
Da würdee» bald hinkranken und sterben. Nein, Herr Baron, wa» dem Wald«
gehört, muß auch dem Walde verbleiben. Ich habe nie gehört, daß «in Wald¬

blümchen fortgekommen wäre, wenn man eS auf das Beet des Ziergartens pflanzte.
Da sind Tausende von schönfarbigen glänzenden Blumen, die so ein arme»
Pflänzchen nicht aufkommen lassen, und es läuft auch viel zu viel glänzende»
Unkraut mit unter, war Duft und Blüte schnell erstickt. Sagen Sie Sr . Durch¬
laucht, ich wäre jederzeit bereit, Dero höchstem Befehle nachzukommen und vom
Platze meines Wirkens abzutreten, wenn mein Gebieter dies für gut befunden
hätte. Mir bleibt das Bewußtsein, meine Pflicht treu bis zum letzten Augen¬
blicke erfüllt zu haben und ein solches Bewußtsein hilft über die trübsten
Stunden."

„Aber, Rose, was sind denn Sie für ein alter Starrkopf!" brauste Baron
Wellhorst auf, „wie kann man so daS Glück seines Kindes mit Füßen von sich
stoßen? Was wird denn nun au» Ihrem stillen bescheidenen und anspruchslosen
Waldblümchen, wenn Sie 'mal mit dem Tode abgehen? Hat ihre Tochter etwa»
gelernt, um sich mit eigener Kraft in der Welt fortzuhelfen? Und selbst ange¬
nommen, sie hätte irgend etwas gelernt, was ihr eine bescheidene Existenz sicherte,
kennt sie die Welt, in der sie nun vollkommen allein und verlassen steht? Weiß
sie den Weg, den sie zu wandeln hat, um nicht anzustoßrn und zu fallen? So
ein armes Ding läuft auf schwachen Füßen."

„Darin kann ich Ihnen nicht beipflichten, Herr Baron," sagte der Förster
kalt. „Mein HaideröSchen hat den klaren, freien Blick der Unschuld, der durch
nichts getrübt, durch keinen Nebelhauch verdunkelt, die Dinge von vornherein so
sieht, wie sie in Wirklichkeit sind."

„Der Förster fuhr in seiner Rede fort: „In dem wahrhaft jungfräulichen
unverdorbenen Herzen liegt ein so feiner Gefühl, ich möchte sagm, ein so sichere»
AhnungSvermöge», daß e» instinktartig vor Allem zurückbebt, was unächt oder
falsch ist. Mein Kind hat, auch wenn ich längst in bessere Jagdrevier«gegangen
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sandten Delegierte zu den im Betriebe befindlichen
GaSfabriken, zu dem Zweck, die dort noch Arbeiten¬
den aufzufordern, mit den Streikenden gemeinsame
Sache zu machen. Die Beilegung deö Streikes ist
noch nicht zu erwarten.

Pari « , 11 . Aug. Frankreich und Rußland
sind übereingekommen, im Falle eines Bruches
zwischen England und Transvaal sofort ihre Ver¬
mittelung zur Beilegung des Streites anzubieten.
Man glaubt, daß auch der Dreibund den beiden Re¬
gierungen seine Vermittelung zur friedlichen Beilegung
des Konfliktes anbieten werde.

Paris,  12 . August. Döroulsde wurde heute
morgen 11 Uhr auf seinem bei Paris gelegenen
Landgut« verhaftet.  Näheres darüber fehlt noch.

Paris,  13 . August. George Thiebaud, die
rechte Hand von Döroulsd« ist ebenfalls verhaftet,
sowie auch Depressencourt, ein Redakteur der monar¬
chistischen Gazette de Francs. Eine Haussuchung
fand bei dem Royalisten Vicomte de Ramel statt.
Das Ergebnis derselben ist nicht bekannt, doch steht
die Verhaftung desselben bevor. Alle Verhafteten
find der Teilnahme an einem Komplott gegen die
Sicherheit der Republik beschuldigt.

RenneS,  12 . August. (Prozeß DreyfuS ).
Um 6 '/ , Uhr heute früh erschien DreyfuS in der
gewöhnlichen Begleitung im Sitzungssaal«des Lyceums.
Nach der Eröffnung der Sitzung befragt der Präsident
DreyfuS über die Copie des BordereauS, welche man
in seiner Westentasche gefunden, als er von der Insel
Rö nach der Teufels -Insel gebracht wurde. DreyfuS
erwidert«, daß er den Wortlaut des BordereauS,
auf Grund dessen er verurteilt worden fti, besitzen
wollte, was der Oberst Iouaust  auch als sein gute»
Recht bezeichnet. Alsdann verliest der Oberst Carriere
einen Bericht von vr . Renffon, welcher dieselbe An¬
gelegenheit betrifft. Weiter gelangt ein Brief des¬
selben Herrn aus Pondichery, wo er sich zur Zeit
aufhält, zur Verlesung. In diesem Briefe dementirt
derselbe das von den nationalistischenBlättern in
Umlauf gesetzte Gerücht, daß er wichtige Aussagen
über die Schuld des DreyfuS zu machen hätte. Als¬
dann erfolgt die Vernehmung des Attaches Delaroche-
Vernet von der französischen Botschaft in Berlin
über das Panizzardi-Telegrawm , welches an das
Kriegs-Ministerium gelangt ist. Derselbe weist Paleo-
logue, dem er gegenüber gestellt wird, nach, daß das
Telegramm vom Auswärtigen Amt richtig übersetzt
sei. Die Uebersetzung des Kriegsministerium» fei
indessen gefälscht. Aus diesem Verhör wird DreyfuS
nicht belastet. Hierauf beginnt da» Verhör de» füheren
Präsidenten der Republik, Casimir Perier. Derselbe
erklärt, «S sei unrichtig, daß er irgend etwas Neues
auSzusagenhabe, was er nicht bereits vor dem Caffa«
tionShofe auSgesagt habe. General Mercier sei eS
gewesen, welcher ihm zuerst mitteilte, eS seien mili¬
tärische Geheimnisseau» dem Generalfiab entwendet
worden. Verschiedene Dokumente seien in einer
fremden Gesandtschaft in Paris wieder gesunden
worden. Später , nach der Verurteilung deS Drcyfus
habe ihm General Mercier gesagt, er habe dem Kriegs¬
gericht von dem Schriftstück: „Ce Canaille de D ."
Mitteilung gemacht. Casimir Perier giebt an, daß
dies auf gesetzmäßige Weise geschehen sei und die
Richter sowie di« Verteidiger von dem Schriftstück

Kenntnis erhielten. Auch über den Besuch des Grafen
Münster macht Cafimier Perier dieselbe Aussage wie
vor dem CaffationShofe. Weiter erklärt er, seine
Demission als Präsident der Republik habe mit der
DreyfuS-Angelegenhettund mit der Unterredungde»
Grafen Münster nicht in Verbindung gestanden.
General Mercier habe ihm erst etwa vier bis fünf
Tage nach der Degradation de» Dnyfuß von Ge¬
ständnissen erzählt, welche DreyfuS dem Hauptmann
Löbrun-Renault gemacht habe. Weiter sagt Casimir
Perier aus, der Oberst Picquart habe ihm gesagt
und ihn darauf aufmerksam gemacht, daß die Aus¬
sage des Schriftsachverständigen Bertillon wertlos sei.
Von dem geheimen Dossier habe er 14 Tage nach
der Verurteilung de» DreyfuS Kenntnis erhalten
und er Hobe dasselbe genau studiert. Casimir Perier,
dessen Ausführungen die Richter wie die Verteidiger
mit großer Spannung folgten, schloß mit den Worten:
Dieser Ort sei nicht der richtige, um Mitteilungen
über die Befugnisse zu machen, welche dem Präsidenten
der Republik zustehen. Er b-finde sich vor dem
Militärgericht und wie immer sei er auch heute der
Ansicht, sei es als Oberhaupt des Staates oder als
einfacher Bürgersmann, Jeder müsse dazu beitragen,
daß im Lande di« Wahrheit aufgedeckt werde. Damit
schloß das Verhör Casimir Perier», welche» allgemeine
Erregung hervorrief. Alsdann wiederholte Mercier, der
seine Aussagen sitzend abgab, was Dupaiy de Clam von
den Gesprächen mit DreyfuS berichtete. Alle Berichte
lauteten: DreyfuS hoffe, früher oder später rehabili¬
tiert zu werden. Von Geständnissen habe Dupaty
allerdings nicht» berichtet. Er, Zeuge, habe 1894
dem Kriegsgericht vier Geheimakten vorgelegt, von
denen selbst Casimir Perier nichts gewußt habe. Die
Verantwortung werde er vor der Geschichte Frank¬
reichs tragen, welche damals ernstlich von einem Krieg
bedroht gewesen sei. Er, Zeuge, fei arm, er habe
zu seiner Verteidigung nicht die 37 Millionen, welche
Deutschland und England zu DreyfuS Rettung auf¬
gebracht hätten. (Heiterkeit.) ES kommen nunmehr
verschiedene Briefe zur Verlesung, von denen der¬
jenige deS Leichenbestattungs Direktors Ferre, welcher
bei einem Leichenbegängniseinem verdächtigen Ge¬
spräch DreyfuS mit einem andern Offizier gehört
haben will, große Heiterkeit Hervorrust. Nach seiner,
Mercier» Ansicht, ist das Vordere au von einem pro¬
fessionellenVerräter, also von DreyfuS geschrieben.
DreyfuS erhob sich bei diesen Worten und es hatte
den Anschein, als ob DreyfuS dem Zeugen in dir
Rede fallen wollte. Das Schweigen schien DreyfuS
schwer zu werden. Er kreuzte die Arme über der
Brust und wandte sich gegen Demange, der eine be¬
ruhigende Gest« machte. Aufsehen machte, daß Mer¬
cier einen Brief des Grafen Münster an den Obersten
Schwartzkoppen vom Jahre 1895 verlesen ließ, worin
Graf Münster aus Berlin berichtet, daß man in
hohen Kreisen über die Affaire beruhigt fei. Dieser
Brief ist ohne Unterschrift. Mit unverkennbarer Ab¬
sichtlichkeit kommentiert General Mercier diesen Brief,
indem er jeden deutschen Namen scharf betont. Mer¬
cier kommt dann auf die Vorgänge im Beratungs¬
zimmer des Kriegsgerichtsvon 1894 zurück. Er sagt,
der Präsident des 1894er Kriegsgericht» habe von
ihm nicht den eigentlichen Befehl erhalten, die Ge¬
heimakten mitzuteilen, wohl aber die moralische Er¬
mächtigung. Diese Erklärung ruft im Saale allge¬

herrschte große Erregung. Demange erzählt«, daß die
von Mercier vorgebrachtenPapierschnitzelfast den
ganzen Inhalt de» geheimem Dossiers bilden. Man
will ihm schon gratuliren. Er sagt: Noch nicht. Die
Verteidiger bestätigen, daß DreyfuS den Brief ge¬
schrieben hat, in welchem er sagt, er habe sein Wort
gehalten, die betreffende auswärtige Macht im Prozeß
nicht zu nennen und sich beklagt, daß man trotzdem
di« Oeffentlichkeit ausgeschlossen habe. Er habe aber
nicht damit sagen wollen, daß Casimir Perier ihm
die Oeffentlichkeit versprochen habe. Di , Verteidiger
bestätigen ferner» daß DreyfuS auf der Teufelsinsel
sich über seine Familie beschwert habe, erklären dies
aber mit der verzeihlichen Ungeduld DreyfuS, da er
nicht wußte, wie sich die Familie für ihn bemühte.
Dar Auftreten Casimir Perirr» , der vor allem
darauf bedacht war, di« Behauptung zurückzuweisen,
er habe DreyfuS etwa» versprochen und der allzusehr
um sein« eigene Person besorgt schien, wird ziemlich
abfällig verurteilt. AuS den Erklärungen Casimir
Perier» ist übrigens noch ein Satz interessant. Er
sagt«: „Wenn ich die Präsidentschaft der Republik
verlassen habe, geschah eS nicht infolge von diploma¬
tischen Zwischenfällen, sondern weil man mir nicht
Alles mitteilte, was man mir hätte vorlegen müssen.*
Die Nachrichtenüber dH Pariser Ereignisse tragen
dazu bei, di« Zufriedenheit der Dreyfusiomsten und
die Bestürzung der Nationalisten zu steigern. ES ist
nach dem gestrigen FiaSco MercierS wahrscheinlich
geworden, daß General Billot am Montag seine
früheren Erklärungen wiederrufen wird. Es ist auch
aufgefallen, daß die Richter gestern DreyfuS viel wohl¬
wollender anblickten und Oberst Jouaust zum ersten
Male den Gruß DreyfuS erwiderte, als dieser in den
Sitzungssaal eintrat. Dreylus übte während der ganzen
geskigen Rede MercierS die übermenschlichste Selbst¬
beherrschung, deren jede« Wort ihm doch Wutschreie
entlocken konnten Er blieb indessen völlig ruhig. Er biß
sich nur auf die Lippen und eine immer tiefere, zuletzt
purpurn« Röte überzog seine abgehärmten Wangen.
Erst zu allerletzt brach seine angehäufte Empörung in ein
Gebrüll au», unter dem der Saal erschauerte, während
Mercier fieberrot wurde. Die Nationalisten gestehen
nach dem gestrigen Auftreten MercierS ihr« große
Enttäuschung zu. Zwei Nationalisten, welche im
Hintergründe des Saales den Verhandlungenbeiwohn¬
ten, waren von Döroulsde beauftragt, ihm auf das
schnellste die sensationellen Enthüllungen MercierS zu
telrgraphiren. AIS sie an da» Telegraphenamtkamen,
um das vollständige FiaSco zu berichten, erfuhren sie
Dßroulsde'S Verhaftung. In dieser Stimmung
stürzten sie vor da» Lyceum und haranguirten die
Menge, Hochrufe auf die Armee auszubringen. Nun
ging der Sturm lo». Die Liga der Menschenrechte
war sehr stark vertreten. Einer ihrer Vertreter, der
Sekretär Bourdon rief Mercier, als dieser den Saal
verließ, zu : Mörder, Schurke. Bourdon wurde ver¬
haftet. Man suchte ihn zu befreien. Ein Gendarm
wurde zur Vilaine-Brücke gedrängt und wäre ohne
di« Hilfe einiger beherzter Mitglieder der Liga der
Menschenrechte ins Wasser geworfen worden. Die
Verhaftung Döroulöde'S und seiner Genossen übte in
den Kreisen seiner Anhänger eine niederschmetternde
Wirkung.

Pari » , 11 . August. 3000 ausständige GaS-
arbeiter, welche gestern Abend versammelt waren, ent-

bin, als Sie und alle Fürsten der Wett sie mir anweisen können, noch immer
den Vater im Himmel, und der verläßt di« Seinen nicht. Mein Haideröschen
wird den Weg wandeln, den sie zu gehen hat, um zu einem stillen, inneren
HerzenSfrieden zu gelangen, und Weiteres bedarf sie nicht. Sie wird nicht an-
fioßen und nicht fallen, denn:

„Was kein Verstand der Verständigen sieht,
DaS übet in Einfalt ein kindlich Gemüt *

„Er ist unverbesserlich," murmelte der Baron Wellhorst und zerkaute in
vollem Ingrimm die Cigarre, welch« er im Munde hiett. „Ich war gefaßt auf
«ine abschlägige Antwort, aber diesen Starrsinn habe ich wirklich nicht erwartet.
Hören Sie , lieber Rose !" fuhr er, wie von einem plötzlichen Gedanken ergriffen,
fort, und indem er dem noch immer hastig auf- und abwandelnden Förster in
b«n Weg trat, „wie wäre eS denn, wenn Sie in dieser zarten Angelegenheit Ihr
Haideröschenselbst die Entscheidung treffen ließen? Ich bin fest überzeugt, daß
sie auch jetzt in voller Einfalt den richtigen Entschluß treffen wird, der für das
Glück ihrer Zukunft die richtige Grundlage bildet."

„DaS bedarf keiner Erörterung weiter," fagte der Förster freundlich, „wir
werden sie rufen."

Einen Augenblick später trat Haideröschen in'» Zimmer. Sie mochte eine
Ahnung von den Verhandlungen haben, di« soeben über sie gepflogen waren.
Ein leiser Aug von Erregtheit, der sich in den kindlichen Zügen kund gab, ver¬
riet e». Sir verneigte sich mit natürlicher Grazie vor dem fremden Herrn und
wandte dann den Blick dem Vater entgegen, sein« Anrede erwartend.

„Höre einmal, Haideröschen," begann der Förster freundlich, „hättest Du
wohl Neigung, in di« Stadt zu ziehen und in dm Dienst der Fürstin Karlsberg
zu treten?'

DaS junge Mädchen mochte diese Frage erwartet haben. Dennoch trat
ein rasches Rot in ihre Wangen, als sie erwiderte: , O nein, lieber Vater, ich
bleibe bei Dir und der Mutter hier im Walde. ES ist doch nirgends so schön
als hier."

Baron Wellhorst schüttelte unmutig den Kopf. Dann aber setzte er dem
Mädchen weitläufig Alle» auseinander, was er schon mit dem Förster besprochen
hatte. Darauf sagte Haideröschen:

„Wenn die Sache sich so verhält, wie der Herr Baron sie mir vorge¬
tragen, dann, lieber Vater, will ich doch in den Dienst der Fürstin eintretm.
Ich erhalte auf diese Weise die beste Gelegenheit, etwa« für Euch thun zu
können, und es ist immer gut, wenn ein Kind sich seinen Eltern für die Liebe
und Sorgfalt , die e» von zartester Jugend empfangen hat, einigermaßen dankbar
erweisen kann."

„WaS kein Verstand der Verständigensieht,
DaS übet in Einfalt «in kindlich Gemüt,"

sagte Baron Wellhorst und schaute den Förster mit einem triumphierenden
Lächeln an.

Rose schüttelte dm Kopf. „Was wir an Dir gethan haben, Haideröschen,"
sagte er, „das hast Du un» reichlich durch Freude vergotten, welch« wir an Dir
stet» gehabt. Da » lohnst Du auch heut« noch durch di« Emsigkett und Umsicht,
mit der Du der Mutter im Hauswesen zur Seit « stehst. Und deshalb eben
kannst Du un» mehr nützen, wenn Du bei uns bleibst, als wenn Du fern von
un» bist."

„Nun, wie Du meinst, lieber Vater," sagte Haideröschen und ergriff
schmeichelnd di« Hand des Försters, einen zärtlichen Kuß darauf drückend.

(Fortsetzung folgt.)
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meine Erregung hervor. Vom Bordereau spricht
Mercier relativ wenig, desto mehr von Briefen jener
Offiziere, welche DreyfuS kannten. Unter diesen
Briefen ist einer der interessantesten der, welcher sich
auf daS Zeugnis des Obersten Bertol, der vor zwei
Monaten gestorben ist, bezieht. In diesem Brief«
wird DreyfuS verdächtigt, von einem Detailtzlan«
heimlich gewisse Ziffern abgeschrieben zu haben. Der
Schluß der Aussage MercierS gestaltet sich äußerst
dramatisch. Er bezeichnet wieder DreyfuS als den
zweifellos Schuldigen, worauf dieser laut aufschrie
und die geballte Faust Mercier entgegenstreckte. Das
Publikum brach in laute Ruf« vuS Casimir Perier
erhob sich und forderte eine neue Gegenüberstellung.
Damit ist daS Verhör MercierS bt.ndet. Als dieser

auf der Straße erschien, empfingen ihn die Antisemiten
mit Hochrufen.

Rennes,  12 . August. Nachdem Casimir
Perier noch erklärt, er habe niemals DreyfuS gekannt
und niemals mit einem Gliede der Familie DreyfuS
eine Unterredung gehabt, wurde der General Mercier
vorgerufen und mit dessen Verhör begonnen. Mercier
überreicht« dem Präsidenten einen Brief, welchen
DreyfuS an dm Präsidenten Casimir Perier gerichtet
und worin er diesen darin erinnert, daß er ihm ver»
sprachen habe, sein Möglichstes zu thun, damit kein
Ausschluß der Oeffentlichkeit stattfindet. DreyfuS be¬
streitet, diesen Brief geschrieben zu haben.

Budapest,  11 . August. Im hiesigen Mili«
tärmagozin wurde durch einen Zufall entdeckt, daß

Soldaten seit längerer Zeit große Diebstähle an
leinenen Tüchern, Wolldecken und Matratzen verübt
haben. Diese Sachen wurden an einen Armee,
Lieferanten für geringes Geld verkauft, welcher die¬
selben der Militärverwaltung wieder verkaufte. De«
bisher ermittelte Schaden beläuft sich auf weit über
100,000 Gulden.

Berlin»  14. Aug. nachm. 2'/, Uhr. Dep.
des Calwer Wochenblattes: Rennes.  Heute
morgen wurden auf Labori (DreyfuS' Verteidiger)
S Revolverschüffe abgegeben. Thäter ent¬
flohen. Labori bekam Blutbrechen, Lebe«
scheint gefährdet.

Prival -Anzeige«.

Danksagung. IFür die vielen Beweise Herz!. Liebe und Teilnahme
bei tum Hinscheiden unseresl. Vaters

Sch. Dierlarnm, >
sowie den Herren Ehrenträgern sprechen hrrzl. Dank aus M

die trauernde» Kintervkieveue«. ^

Calw , 14 August 1899.

Danksagung.
Für die uns bei dem unerwartet schnellen Hin-

scheiden unseres lieben Gatten, VaterL, Bruders, SohneS
und Schwagers

Johannes Uentschler,
Bäckermeisters,

in so reichem Maße erwiesene Teilnahme, für die vielen
Blumenspenden, der zahlreichen Leichenbegleitung, sowie
insbesondere auch den HH. Ehrenträgern sagen wir
unfern innigsten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.
l?8. Sollte jemand beim Traueransagen vergessen worden sein, so

bitten wir nachträglich um gütige Entschuldigung.,

^ « aoondSniloi»
Slondlrissvn
Skvndlrlviiloi'
^onIIrnönLO

empfiehlt in großer Auswahl
Karl KkeirrvuS,

Putz- und Posamentiergeschäft.

Junges

Karrnnelfleifch
ist fortwährend zu haben bei

M» LIsglon.

Eine vollständig neue

/ " " ine
(von Di-isg Ouckuvigsburg ) verkauft

Vntspaolitvr l̂ alrrion,
_ Hof Dicke.

LlLllSUÜt,
präpariert für Nähmaschinen und Fahr¬

räder, von
K, WLdiu , Me Sol »» ,

Knochen ölfabrik,
Hannover.

Zu haben in Calw bei dm Herren
Louis Schill und Heinrich Perrot.

8 äger - Oefuck.
Säger finden dauernd«Be¬

schäftigung bei
Ernst Ludw. Wagner,

«rnstmnhl.

Den verehrt.

kacke- unckl-tMur-
gsslen

empfehle ich mein großes Lager
in:

Postkarten zu5,10u. 15H,
Photographien,
kichtdruckbilder,
Di aphanien,
kithophanien,
Glasteller,
Briefbeschwerer,
Tintenzeuge,
Fächer,
portefeuillewaren
und sonstige Geschenk-

artikel mit und ohne
Ansicht.

Lull Keokßii, liälv,
Marktplatz — Telephon 16.

8ägmekk
ist bei sofortiger Abholung pr. Kubik¬
meter»4t 1. — zu haben bei

Kmll Aruvner , MUdverg.
Lin kleineres

Kogls
wird für rin« kmderlos« Familie zu
mieten gesucht.
dt Äleätes" ' ^ ^ " ftagen im Campt.

G a t w.

MirtjWskrössnililg Md EmMuilg.
Am nächsten Samstag , be« 1V. August» eröffne

ich meine Wirtschaft und lade zu
Mehelsuppe und Aocksbrateu

auf Samstag und Sonntag hiemit freundlichst ein.
_ Gleichzeitig teile mit, daß ich auch meine Bäckerei

weiter betreibe und empfehle ich mich zu geneigter Abnahme.
C. CrenMrger

z. Stern.

Weuheit . 'WS SEK' Weuheit.

Kssawt -kaiiorLML v°Lalv
in vorzüglicher Ausführung,

vom Bahnhof bis znnr Gnttenthans,
als Riesenpostkarte,  50 ew lang, Preis nur SS -H,

auf Passepartout  aufgezogen (zum Einrahmen geeignet) Preis 60 --Z,
auf Passepartout und echter Goldrahme »4t 6. 25.

Alleinverkauf bei

Buch- und Papierhandlung.

Zunge
Pforzheim.

Mädchenvon 17 Jahren und
darüber erhalte«

«ach V.jLhr. Lehr¬
zeit , welche mit

Mark 5. — wöchentlich bezahlt wird, dauernden «nd gute«
Platz als Mafchinenkettenmacherinne« .

IllvlMrlvL» Kadgaste 10 d.

Das Krste für die Auge«,
eutzändete, schwache Augeu »nd
Glieder , ist das seit über 80 Jahren
weltberühmt« ältlich empfohlene

kölnische Wasser
von Iotz. ßh . Aochtevberger

in Keilöronu
(Lieferant fürstlicher Häuser),

zugleich feiustes Toilettemittel.
In FlaschenL40, 60, 70u. 100^

Alleinverkanf für Calw bei
kirn. lok » .

Verloren
ging am Samstag den 12. dS. MtS.
auf der Straße von Nagold nach Calw
eine Geldbörse mit Inhalt . Der
Finder wird gebeten, solche gegen Be¬
lohnung abzugeben.

An wen? ist zu erfragen bei derRed. dS. Blattes.

Tkinchtt Muster
empfiehlt in großen und kleinen Flaschen

koi -äi » » » «! Ikl-ol ».

NM Ziehung!!
Garantiert 24 . August vv.

JSnyerKirchb-Geldlotterie. Hauptgew.
Mk. 1SVVV. « VV«. Originallos«
ä 1 »4t, mehr mit Rabatt, Porto und
Liste 25 empfiehlt

Hi« bei Lü . Friseur.

Kierfühm.
Einen tüchtigen Bierführer sucht

I . Hi-oiso,
Brauerei.

Hof Dicke.
Eine erfahrene

Kindsfrau
sucht zu sofortigem Eintritt

Kutspächter Iahriev.

Ein mit Ziegel gedecktes

Kretlergebiilldk,
für Hrnschopf und ähnl. verwendbar,
verkauft

C. Creuzberger z. Ster».
Ein tüchtiger

Wagner
findet sofort dauernde Arbeit.

Auch nehme einen
Jungen

mit« günstigen Bedingungen in di«Lehr«.
H. Geutuer , Wag«« .

Stellung s«M
»in tüchtig« Kaufmann unter Üeschei.
drnm Ansprüchen, auch zm Aushilfe,
gleichviel welch, Arbeit. Gest Off. od«
Anfr. Nonnerrgaffe 135, I. Tr.
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KMtzedllisckks Liimii
Kr ^ robitsktiir rmä LsuLoustraktion.

?I8ns für Ssusnlsgsn.

v n l *».

L » 1 LxLN88
HVerlLLLvIsIvr uiril H^ » 88vrb » u1evI »i »llLvr

kLUKtzseNtt
kür Lstou -, Ilsmvr -, Steiuliausr- uuä

2imwerLrdeitöll.

vsbsrnatimö sämtlisksr ins öankaoti kinsvdls.Asnäsi' ^rbsitsn , Lsiotinsrisok soivokl v̂io ^uskükrunA äsrssldön. ^rntiioks
LinxabsMns unä ^ srtuisletinun^sn 2u vlsubautsn oäsr vnibÄUtsn kür V/oün^odLuäs, lÄnä̂ irts6Üs.ttii6k6 OsdLuäs,

>Vas86rvssriL85>.nl8.§6n. kabrikssebänäs, V/og- nnä örÜLksndautsn, XANLlisatlon
bült sied kür Oalrv mul Umxsxsiiä destons ompkoblsa.

Vromxis uvä dilligsts Lsäisuung. Lrsts Lstsrsnssn.
Lvratunxsu i u bauliellvu ^ nkraxv » unsutxvltlivll,

empfiehlt

LLöver -? o8llLLr1ell
in hochfeiner Ausführung
die Buchhandlung von Emil Georgii.

Telephon 16.

Welche Kausfra« weiß nicht,
daß sie, um tadellose glänzende Fußböden , Treppen «. f. w . zu erhalten,

nur mit öten - arf?

^0//8lll , das beste Bodenöl, harzt nicht, ist vollständig geruchlos und
trocknet außerordentlich rasch.

Käuflich in praktischen Blechdosenä. 1. 20 und ^ 2. 30, offen pr. üx 1. —
in Calw bei: Joys . Linderer , Lederstraße,

Maneke Kettmaier , Haaggafle,
L . Kempf . I . C. Mayer 's Nachf.

Im Auftrag
hat Unterzeichneter

ea . 700 Liter 95er

Affenthaler
und ea . 3000 Liter 95er

A«rt»u ĥer
LVeitzherbft,

im Ganzen oder teilweise
billig zu verkaufe«.

Für Reinheit der Weine wird
garantiert ; ebenso stehen Proben gerne
zur Verfügung.

Ungerer jr . , Küfer,
Pforzheim , Theaterstr. 29.

ß

SMPSl*
^ fsdlikslion silsinkges slr-eng gswakrteLLelielMsilSS6er kikms:

« .ssfi0kst8ist6 -A>.MkcfiI
^/oflieierätit § r ^ afesiät ckes KaiserL un6 ltäni ^ s WiIdsIm II.
am kaltikausö m GL ' Z ^ am k̂ isäsrü -üsin.

dsstsr ViLLsnütror!

D_
hllllLsderĝkoollkIiLM

/SSL ff/unĉck7» /SS4
ES . EL

06!»»/L6S. Ouö/se;. 7SSS.
r̂ rk'rL/Üb'7. /S6S.
^t/loua/S6A. Wremen/S7S Ooln/97A.

2S7S. H/ÄSourn- /S69.
or-vs. ?vrro«4̂ e /SS/.

LsrciLauL/SSL XmsS«fäam/SSS.
Oa/cuLtta/SSL/Ss^ tsoerpen. Oo/n/SSS.

^eick/mcick/6S7. /SSS. Ôsea-o /69S.

kZrn vsrlsngs in OssiLLisss-LesckLfton,
kisstLLrLnIs. Lsks'L sie . LüsZri-Lküei«:

Prima
Schlackkststkillk

10X12X25 ew, 12X14X30 om,
in klingender, leichter Ware, empfehlen

LrÄKvr <v Oo . ,Lir8s.ii.
^nsriinnnt kein « f ' aUritirrt «!

Heilerail »u Iiuiikii.

Lvköne
r »s «i

üis auob im Lüüx x68uuü uuä 8s.oxo8-
lustix blsibsu, »iobert «ts.8 sioLix ds-
rväbrts, 100 Kob grsisxskröuts Voss 'svb«
Voxslkuttvr mit der 8oinvs .Ibe, Kr
seäs Voxeiart ns.turxemS.8» ksrtix xe-
misekt, in vsrbisxeltsu ksoLeteu er-
bältliob in 6slrv bei

ioksnnvs iiinllorsr.

Calw.
In Hrn. Bäckermeister Frohnmaier 'S

HauS, 1 Treppe hoch, werden wegen
baldigen Wegzugs nachsüh-ndr noch
übrige Gegenstände billig verkauft:

1 Bettlade mit Rost und Bett,
versch. Kuchengeschirr, 1 gut-
befchlagene Kiste » 1 Korbst,
mit Mostesfig.

Eine ältere Frau sucht«in kleineres

Lrgir
inmitten der Stadt auf 1. Okt.

Näheres im Compt. d. Wochenblattes-
Ein Viertel

Weizen
beim Windhof verkauft

I . Hengle , Schreiner.

». Dg.g/ vseLillässisst « Ullä Lvstv
Lur 8vIdstLnl «rtiAUUH  eines Ak-
sruiäsii , iiillixsQ rmä 1ig.ltds .i6n
llllnstrimks (Lunst -dlostg) sinä

dl.MÄM lMl«MÄMi>>1  MMm

M

(« sme unter Kr. 33318 pstsntsmtlick gssedütLt.)
vsr Ut«r Stere» Ikunrtmorts»teilt »lot>»ut es. 7 ptennig«.

dal las Svdrscker In keuerdsed bei Liuttxarl.
kroepekt xrsUs krsriko. kertiou ru ISO llter in ll»vksted«vaen vcpor««.

Valn », dsi Apotheker Wislanil mul
Lvlläitor llnininan.

Herkw . AvrrcHtpvaife am 12 . August 18S9.

Getreide-
Gattungen

Kernen,aller
neuer

Gerste, alte
neue

Dinkel, aller
neuer

Haber, alter
neuer

Bohnen
Wicke»
Summe

Vor¬
iger
Rest
Ltr.

Neue
Zu-
stchr

Etr.

Ge¬
samt-

Betrag

Ktr.

20

23

28

31

eu¬
er

Ver¬
kauf
Str.

K
gebl.

«tr.

Wahrer
Mtttel-
Prets

Nieder.
ster

Preis

28

27

43 ! 16l 59 ! 55

20

4

20

20

ELrannenmeisterW . Schwämmle

20

Ver¬
kaufs-

Summe

173

220

394

Gegen de»
vor. Durch¬

schnitts- '
preis

mihr wenig

10

Druck und Verlag der ». Oelschläger 'sche«  Bachdrnckerri. Lerantwortlichr Paul «dolff  i « Eal« .Telephon Nr. S.
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